
Die Mutter aller

Ein Baby im Tragetuch zu tragen war in Deutschland im Jahr 1971  
höchst exotisch. Erika Hoffmann tat es trotzdem – und wurde dadurch als  
vierfache Mutter unverhofft zu einer erfolgreichen Unternehmerin.  
Heute verkauft die von ihr gegründete Firma Didymos seit über 40 Jahren  
Tragetücher in die ganze Welt. ELTERN-Autorin Nora Imlau hat die  
Trage-Pionierin und ihre Tochter, die heutige Didymos-Geschäftsführerin  
Tina Hoffmann, in Ludwigsburg besucht

 A
m Anfang war das Tuch. Es 
war bunt gemustert, etwa 
zwei Meter lang, aus festem 
Garn gewebt und ein Ge-

schenk von Bekannten aus Mexiko zur 
Geburt des ersten Kindes. Doch die jun-
ge Mutter wusste nicht recht, was sie 
damit anfangen sollte. Und verstaute es 
erst mal ganz unten in der Wickelkom-
mode. „Wahrscheinlich hätte ich es da 
nie wieder rausgeholt, wenn ich nicht 
Zwillinge bekommen hätte“, erzählt Eri-
ka Hoffmann und lächelt ihrer Tochter 
Tina zu, die heute als Geschäftsführerin 
die Geschicke der Tragetuchfirma Didy-
mos lenkt. Sie war eines jener beiden 
Zwillingsmädchen, für die die vierfache 
Mutter Erika Hoffmann das fremdartige 
Tragetuch im Jahr 1971 dann doch noch 
aus der Kommode holte – und damit den 
Grundstein legte für eine Erfolgsge-
schichte, über die die heute 76-Jährige 
noch immer staunt. „Schließlich hatte 
ich nie vor, Unternehmerin zu werden“, 
beteuert sie. „Ich wollte einfach nur mei-
ne Kinder tragen.“ 

 
Vier kleine Kinder und eine 
zündende Idee

Bei ihren ersten beiden Kindern Tom 
und Anna klappt das noch ganz gut, 
indem die Mutter sie einfach viel auf 
dem Arm trägt. Doch nach der Geburt 
von Tina und Lisa steht Erika Hoffmann 
vor einer Herkulesaufgabe: Wie soll sie 
den Haushalt mit vier kleinen Kindern 
stemmen, wenn sie in jedem Arm ein 
Baby hat? Die Lösung entdeckt sie ganz 
zufällig in einem Bildband über Mütter 
aus aller Welt. Auf den ganzseitigen 
Schwarz-Weiß-Fotografien sieht  Erika 
Hoffmann, wie Frauen in anderen Tei-
len der Erde ihre Babys immer bei sich 
haben. In Tüchern auf die Hüfte oder 
auf den Rücken gebunden, sind die 
Kleinen sowohl bei der Feldarbeit als 
auch beim Kochen am offenen Feuer 
dabei – und die Mutter hat die Hände 
frei. Und so holt Erika Hoffmann das 
mexikanische Tuch aus der Kommode 
und bindet sich mal Tina, mal Lisa auf 
die Hüfte. Wie praktisch das ist! Und 
wie bequem! 

Mutter und Tochter: Früher trug Erika 
Hoffmann (re.) Tina im Tuch – jetzt leiten 
sie gemeinsam die Firma Didymos 

Tragen

dezember 2013  ELTERN  111

Mein Baby, ganz nah: Mit diesem 
Bericht im Magazin „Stern“ fing  
der Tragetrend in Deutschland an 

Schön sein & sich wohlfühlen
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Ein Zeitungsartikel mit  
ungeahnten Folgen

Von nun an steht der eigens ange-
schaffte Zwillingskinderwagen der Fami-
lie Hoffmann meist ungenutzt im Haus-
flur. Und die Menschen im schwäbischen 
Massenbachhausen beobachten teils 
misstrauisch, teils bewundernd, wie die 
junge Mutter mit ihren Babys im Tuch 
und den beiden älteren Geschwistern an 
der Hand durchs Dorf spaziert, stolz und 
selbstbewusst. Und so exotisch, dass 
schließlich ein Reporter von der örtlichen 
Lokalzeitung vor der Tür steht. Das Bild, 
das er bei diesem Besuch macht,  wird 
bis heute im Firmenarchiv von Didymos 
in Ehren gehalten. Es zeigt Erika Hoff-
mann, 35 Jahre jung,  mit topmoderner 
Turmfrisur, schickem Minikleid – und 
der kleinen Lisa im Tragetuch. Wenige 
Tage, nachdem das Foto in der „Heil-
bronner Stimme“ erschienen ist, klingelt 
bei Hoffmanns das Telefon – eine Dame 
vom „Stern“ ist am Apparat. Ob man 
Frau Hoffmann samt Tragetuch bitte in 
die Redaktion nach Hamburg einfliegen 
könne, um über den neuen Trend zum 
Tragen zu berichten? Gespannt nimmt 
Erika Hoffmann die Einladung an. „Ei-
gentlich sollte die Geschichte mit Bildern 
von einem hübschen Model illustriert 
werden, das ein Baby in meinem Tuch 
trug“, berichtet sie. Doch obwohl die 
Bildstrecke wunderschön wird, fehlt den 
Redakteuren etwas: „Man sah den Bil-
dern einfach an, dass da keine echte 
Mutter-Kind-Beziehung ist.“ Und so ru-
fen die Journalisten vom „Stern“ noch 
mal bei Erika Hoffmann an: Ob sie nicht 
vielleicht selbst …?

 Als im Frühsommer 1972 der „Stern“-
Artikel „Mit der Mutter auf Tuchfühlung“ 
erscheint, steht im Hause Hoffmann das 
Telefon nicht mehr still. Lauter junge 
Eltern wollen unbedingt auch so ein 
Tuch! Erika Hoffmann schreibt ihre Be-

kannten in Mexiko an: Ob sie ihr bitte 
mehr Tücher schicken könnten? Sie ant-
wortet allen Interessenten handschrift-
lich und verspricht, die gewünschten 
Webtücher so schnell wie möglich zu 
organisieren, für 35 D-Mark das Stück. 
„Damals dachte ich, mit etwa hundert 
Tüchern müsste der Bedarf gesättigt 
sein“, sagt Erika Hoffmann. Doch gegen 
Ende des Jahres 1972 ist ihr klar: Mit 
privaten Importen aus Mexiko lässt sich 
die steigende Nachfrage nach Tragetü-
chern niemals befriedigen. Und so geht 
sie zu ihrer Hausbank und nimmt – mit 
schriftlicher Erlaubnis ihres Ehemannes 
– einen Kredit über 10 000 Mark auf. Da-
mit klappert sie alle Webereien in der 
Umgebung ab: Ob sich jemand vorstel-
len könne, für sie Tragetücher herzustel-
len? Die Weber winken ab: Mit einer 
Frau wollen sie keine Geschäfte machen. 
Nur eine Weberei in Sindelfingen zeigt 

Interesse. Und dort werden Ende 1972 
tatsächlich die allerersten Didymos-Tra-
getücher gefertigt. Aus natürlich ge-
färbten Garnen ohne chemische Zusätze 
– und das Anfang der 70er-Jahre, als 
Stoffe vor allem leuchtend bunt und pfle-
geleicht sein sollten! „Doch als mir nach 
einem ersten Rundgang durch die Webe-
rei die Augen so stark tränten, mir die 
Wimperntusche über die Wangen rann, 
war mir klar: Solche Chemikalien in Ba-
bytragetüchern? Nicht mit mir!“, erin-
nert sich Erika Hoffmann. 

Ihre Tragetuchfirma ist in den ersten 
Jahren ein Ein-Frau-Unternehmen: Tags-
über kümmert sie sich um die Kinder 
und den Haushalt, nachts sitzt sie am 
Küchentisch und textet Werbebroschü-
ren, bearbeitet Kundenanfragen, ver-
schickt Tragetücher und entwickelt mit 
der Kängurutrage und dem einfachen 
Rucksack jene ersten Tragetuch-Binde-
weisen, die heute noch in jeder Didy-
mos-Anleitung zu finden sind. „Ich bin 
keine Medizinerin und keine Orthopä-
din, aber für mich war es immer logisch, 
dass das Baby im Tuch in derselben Hal-
tung sein sollte, die es auf der Hüfte sei-
ner Mutter ganz intuitiv einnimmt“, er-
klärt Erika Hoffmann. 

 
Wo die Tücher herkommen

Die Tragetücher treffen den Nerv der 
Zeit: Viele Mütter und Väter wollen in 
den 70er-Jahren die Dinge anders ma-
chen als ihre eigenen Eltern. Heute be-
kommen die Didymos-Frauen regelmä-
ßig Post von jungen Eltern, die Bilder 
schicken von sich selbst im Didymos-
Tuch – und ihren eigenen Kindern, die 
heute im selben Tuch getragen werden. 
Einige der Klassiker aus der Anfangszeit 
hat die Firma noch im Programm, viele 
weitere sind hinzugekommen – und jede 
Woche beraten Mutter Hoffmann und 
Tochter Tina gemeinsam mit ihren Mit-

Puppen zeigen in der Firmenzentrale 
von Didymos, wie ein  
Tragetuch im Einsatz aussehen kann

Kunstvoll gewebt: Motivtücher wie 
das Modell „Orient“ sind dank  

aufwendiger Jacquard-Webtechnik 
fest und flexibel zugleich
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arbeiterinnen über neue Muster und Mo-
tive. Gerade haben sie aus einer spon-
tanen Urlaubserinnerung heraus einen 
Nordseestrand mit Möwen und Strand-
körben auf einem Tuch entstehen lassen, 
kurz darauf ließen sie eine weiße Frie-
denstaube auf blauem Grund zum Flug 
abheben. Speziell für den australischen 
Markt blühen auf einem neuen Tuch  Eu-
kalyplusbäume, und eine japanische 
Kaufhauskette hat trendige Karos geor-
dert. Gewebt werden die Tücher in einem 
kleinen Familienbetrieb im Mühlviertel, 
kurz hinter der österreichischen Grenze. 

Bei unserem Besuch dort wird Tina 
Hoffmann von ihrer Schwester Anna be-
gleitet, die in Ludwigsburg für das Laden-
geschäft von Didymos verantwortlich ist. 
Der Weber begrüßt sie mit Handschlag: 
„Na, was probieren wir heute Schönes?“ 
Denn wenn die Chefin kommt, heißt das 
meist, dass mit neuen Garnen, Farben, 
Motiven experimentiert wird. Wie wirken 
die berühmten Didymos-Geckos in Braun 
auf einem hellen Kaschmirtuch? Und wie 
verändert sich das Muster der Orient-
Tücher, wenn der Webfaden plötzlich in 
Gelb statt Pink einschießt? 

Die Hoffmann-Schwestern stehen am 
Webstuhl und schauen aufmerksam zu, 
wie sich in blitzschnellen Bewegungen  
Garn um Garn zu einem festen Tuch zu-
sammenfügt. Gemeinsam begutachten sie 
die verschiedenen Farbnuancen, streichen 
mit ihren Händen über die angewebten 
Tücher und prüfen deren Festigkeit, Ober-
flächenstruktur und Elastizität. „Durch 
ein besonderes Webverfahren sind unsere 
Tragetücher in die Länge und Breite hin 
fest gewebt, in der Diagonalen aber elas
tisch“, erklärt Tina Hoffmann und führt 
den Effekt vor: Zieht man ein Tuch am 
oberen und am unteren Ende, gibt es 
kaum nach. Greift man sich aber die obe-
re rechte und die untere linke Ecke, dehnt 
sich der Stoff. „Dadurch wird das Baby 
beim Tragen gut gestützt, während sich 
das Tuch gleichzeitig flexibel seinem Kör-
per anpasst“, sagt Tina Hoffmann. Dass 
in der gesamten Weberei nur fair gehan-

delte, biologisch angebaute und schad-
stofffreie Materialien verwendet werden, 
ist für die Schwestern Ehrensache, genau-
so wie die Tatsache, dass kein Arbeits-
schritt nach Asien ausgelagert wird. 

„Alle Didymos-Produkte entstehen in 
Deutschland und den angrenzenden 
Nachbarländern“, betont Tina Hoffmann 
und führt in den nächsten Raum. Hier 
werden die langen Tuchbahnen zurecht-
geschnitten und gesäumt, ganz zum 
Schluss bringt eine Näherin den be-
rühmten „Mittelpunkt“ an, der Bindean-
fängern dabei hilft, den richtigen Start-
punkt für die gängigsten Tuchbindeweisen 
zu finden. Nebenan werden ungesäumte 
Tuchbahnen zu Paketen geschnürt, die 
am nächsten Tag per Lastwagen zu einer 
Näherei nach Norddeutschland gebracht 
werden sollen – dort entstehen die soge-
nannten DidyTais, fertige Tragehilfen aus 
Tragetuchstoff, die man nicht binden, 

WEBTIPP
Tipps und Infos von anderen Tage- 
Fans bekommen Sie in unserem Forum  
unter www.eltern.de/tragen

sondern nur zuknoten muss. „Schließlich 
sollen alle Eltern in unserem Programm 
eine Trage finden, die zu ihnen passt.“ 
Deshalb lagern hier auch bunt gemusterte 
Tücher neben ganz schlichten Modellen, 
liegen klassische Streifentücher neben der 
Silhouette von Köln auf Tragetuchstoff, 
gibt es die fröhlichen „Punkte mit P“ 
ebenso wie die edlen Kirschblüten mit 
Seidenanteil.

Ein Tragetuch kann alles 
verändern

Noch immer kommt Erika Hoffmann 
jeden Tag in das Firmengebäude, in dem 
ihre Firma nun zu Hause ist. Besonders 
gern schaut sie bei Trageberatungen in 
dem kleinen Ladengeschäft ihrer Tochter 
Anna zu. In Ludwigsburg gilt es als eine 
Art Geheimtipp. Hier kann man sich 
nämlich nicht nur Tücher kaufen, son-
dern sich auch zeigen lassen, wie man 
sie bindet – „und zwar egal, ob die Eltern 
ein Didymos-Tuch oder ein anderes mit-
bringen“. 

Die Beratung von Mutter zu Mutter 
liegt Erika Hoffmann seit jeher beson-
ders am Herzen: „Früher habe ich fast 
täglich Fragen am Telefon und per Brief 
beantwortet, heute schreiben unsere 
Mitarbeiterinnen vor allem E-Mails“, er-
klärt sie. Und erzählt, dass ihr jedes Mal 
das Herz aufgehe, wenn sie mitbe-
komme, wie Eltern, die anfangs gar nicht 
recht wissen, was sie mit so einem Tuch 
anfangen sollen, plötzlich den Dreh 
raushaben. Und gar nicht mehr aufhören 
wollen, ihr Baby zu tragen. „Manchmal 
braucht es einen kleinen Schubs, bis 
man so ein Tuch aus dem Schrank holt 
und lernt, es zu binden“, sagt Erika Hoff-
mann. „Aber wenn man es dann tut, 
passieren wunderbare Dinge.“ 

Schwestern am Webstuhl: Tina (li.) 
und Anna Hoffmann in der  
Didymos-Weberei in Österreich

Ein Mittelpunkt für alle: Jedes Tuch 
bekommt zum Schluss die  

Markierung, die beim Binden hilft
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